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Mehr Studierende, 
weniger 
Hoft ierärzte
Der Tierärztemangel in Österreich spitzt sich weiter zu. 
Während die Zahl der Absolventen steigt, fehlen vor allem 
im Nutztierbereich zunehmend Fachkräfte. Fakten, 
Erfahrungen von der Uni und ein Ausblick.

Von Stephanie AUINGER, LANDWIRT Redakteurin

Strukturwandel verändert den 
Berufsstand
Ende Mai präsentierte René Heinzl von datAInsights bei 
einem Tierärztekongress in Wien eine KI-gestützte Zu-
kunftsprognose zur tierärztlichen Versorgung in Öster-
reich: Der Berufsstand wächst demnach zwar insgesamt 
schneller als 2022 von Simulationsforscher Niki Popper 
prognostiziert, gleichzeitig sinkt jedoch die tatsächlich 
verfügbare Arbeitsleistung pro Person. Der Grund dafür 
liegt im tiefgreifenden Strukturwandel innerhalb des Be-
rufs. Immer mehr Tierärzte arbeiten angestellt statt selbst-
ständig, Teilzeitmodelle nehmen zu und die durchschnitt-
lichen Vollzeitäquivalente sinken kontinuierlich. 
Gleichzeitig steigt die Nachfrage im Kleintierbereich stark 
an, während die Versorgung im Nutztiersektor zuneh-
mend schwieriger wird. 

Viele Absolventen – wenig Nachwuchs in 
der Praxis
Jährlich schließen rund 223 Studierende das Diplomstudium 
Veterinärmedizin an der Vetmeduni Wien ab. Die Abschluss-
quote liegt bei etwa 90 %. Im letzten Studienabschnitt wäh-
len die Studierenden unterschiedliche Vertiefungsmodule. Zu-
letzt entschieden sich laut Tierärztekammer 55 Studierende 
für Kleintiermedizin, während 113 Studierende Module aus 
dem Groß- und Nutztierbereich wie Wiederkäuer-, Schweine-, 
Gefl ügel- oder Pferdemedizin sowie Lebensmittelwissenschaf-
ten und öffentliches Veterinärwesen belegten. Auf den ersten 
Blick scheint damit ausreichend Nachwuchs vorhanden zu 
sein. In der Praxis zeigt sich jedoch ein anderes Bild: Durch-
schnittlich beginnen nur etwa 80 Absolventen tatsächlich eine 
Tätigkeit in einer tierärztlichen Praxis. Viele wechseln stattdes-
sen in die Industrie, die Forschung oder die Verwaltung. Von 
diesen rund 80 Personen entscheiden sich letztlich nur etwa 
20 tatsächlich für den Nutztierbereich.
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Prognosen bis 2034
Eine entscheidende Frage ist das künftige Pensionsver-

halten der Nutztierärzte. Von den derzeit rund 700 ös-

terreichweit tätigen Nutztierpraktikern haben etwa 225 

das gesetzliche Pensionsantrittsalter bereits überschrit-

ten. Sie erbringen jedoch noch immer rund 134 Vollzeit-

äquivalente (VZÄ) und damit etwa 18 % der gesamten 

Versorgungskapazität.
Je nachdem, wie rasch diese Tierärzte aus dem Berufs-

leben ausscheiden, ergeben sich unterschiedliche Zu-

kunftsszenarien. Laut der Prognose von René Heinzl 

könnte bis 2034 ein Defi zit in der Nutztier-Versorgung 

entstehen. Die Bilanz reicht demnach – abhängig vom 

Pensionsverhalten – von einem Überschuss von 43 bis 

zu einem Defi zit von 65 Vollzeitäquivalenten. Im un-

günstigsten Fall würden damit rund 65 VZÄ fehlen, was 

etwa 70 bis 100 Tierärzten entspricht.

Tierärzte aus dem Ausland

Auch Tierärzte aus anderen Ländern spie-

len für die Versorgung in Österreich zu-

nehmend eine Rolle. Laut Tierärzteliste 

wurden im Jahr 2025 insgesamt

138 neue Tierärzte eingetragen. Davon 

kamen 51 Personen aus dem Ausland. 

Die größte Gruppe stammte aus Deutsch-

land mit 29 Eintragungen, gefolgt von 

Ungarn mit fünf sowie Italien mit

drei Personen. Weitere Eintragungen gab 

es unter anderem aus den Niederlanden, 

Rumänien, Luxemburg, Tschechien, der 

Slowakei, Slowenien, Dänemark, Chile 

und China. 

Von den insgesamt 138 neu eingetrage-

nen Tierärzten waren 113 Frauen und

25 Männer. 

Vorbereitung auf den Aufnahmetest
Der Weg ins Veterinärmedizinstudium ist anspruchsvoll. 
Der Aufnahmetest an der Vetmeduni Wien umfasst um-
fangreiche Inhalte aus Biologie, Chemie und Physik und 
zählt aufgrund der hohen Zahl an Bewerbern zu den 
schwierigeren Aufnahmeverfahren im Hochschulbereich.
Zur Vorbereitung werden mittlerweile auch Kurse angebo-
ten. So organisiert etwa das LFI Kärnten eigene Vorberei-
tungskurse für angehende Studierende. Für Kinder aus 
landwirtschaftlichen Familien werden die Kurskosten ge-
fördert. Zusätzlich gibt es private Anbieter, die gezielt auf 
den Aufnahmetest vorbereiten.
Hans Walder, Student an der Vetmeduni Wien, empfi ehlt 
vor allem das offi zielle Lernskript der Universität: „Der 
Stoff ist immens viel, aber das Skript ist die wichtigste 
Grundlage.“ Gleichzeitig weist er darauf hin, dass manche 
Inhalte insbesondere Absolventen einer AHS leichter fallen 
würden: „Vieles lernt man eher in der AHS. Ich selbst habe 
eine HBLA besucht, deshalb war das Skript für mich enorm 
wichtig.“ Der Andrang auf die Wiener Uni ist laut Walder 
enorm – vor allem aus Deutschland. Denn im Gegensatz zu 
den dortigen Unis hängt die Aufnahme hierzulande vom 
Aufnahmetest ab und nicht von den Maturanoten alleine.

Tierärzte pro 100.000 EW

Österreich

Vorarlberg

Tirol

Salzburg

Steiermark

Wien

Oberösterreich

Burgenland

Kärnten

Niederösterreich 54,5

42,6

41,8

39,8

36,4

35,6

33,1

32,5

24

39,7

Tierärzte Österreich: Spreizung Faktor 2,3 (NÖ 54,5 bis Vbg. 
24,0). Ein Tierarzt pro 2.518 Einwohner im Schnitt.
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